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Amtlicher Theil
^ > u r Verhinderung der Weiterverbreitung des

am 8. d. Mts . zu Brunnvorf entstandenen Feuer?
haben die Herren Franz Bastolz. Nauchfangkehrer-
Meister, Joseph Julian', Spritzenleiter, und Mathias
Hribar, Wagncrmlisicr von Laibach, so wieder Herr
Victor Tanzhar, k. k. Kanzellist des Bezirksgerichtes
der Umgebung Laibachs, mit Umsicht und rastloser
Anstrengung entschieden. Das Meiste beigetragen, gleich
nach dem Brande, haben aber der Hof- lind Gerichts-
Advocat, Herr Dr. Blasius Ovjiazh: 30 Merling
Kukurutz, und die Laibacher Herren Bäckermeister:
I^kov Janzhar, Thomas Potozhnik, Johann Pur-
k^rt und Frau Maria Matejz, eine bedeutende Quan.
tität Brotes zur Vertheilung unter die Verunglückten
auf eigene Kosten nach Brunndorf gestellt.

Die gefertigte Bezirkshauptmannschaft dringt
diese edlen, menschenfreundlichen Handlungen im Na-
men der armln Verunglückten, so wie der mit diesem
Unglücke bedrohten Insassen von Brunndorf, mit in.-
nigstem Danke hiermit zur öffentlichen Kenntniß und
wünscht nur noch, daß dieses große Unglück, welches
einen Schaden von lmgefähr 27.000 fl. herbeiführte,
auch noch anderwärts ein ausgcbrcitcics und ergie.
biges Mileiden erwecke» möge.

K. K. Bezirkshauptmannschaft Laibach, am

!4. Juni ! 8 5 i .

Seine k. k. Majestät haben mit allechöchster
Entschließung vom l l . Juni l. I . über Antrag des ^
Iustizministers, die von dem ltandesgerichls-Präsiden^
ten zu Brüx , Moritz S tcy r e r , angesuchtc Ver.
setzung in das Collegium des Oberlandesgerichtes im !
Kronlande Böhmen, mit Beibehaltung seiner bishe»
rigcn Rangordnung im (Zoncretal-Status der Ober-
landesgerichtsräthe in Böhmen, zu genehmigen und
die sich hiedmch eröffnende Präsidentenstellc bei dem
Landesgerichte zu Nrüx dtm bisherigen Oberlandes«
grrichtörathe in Böhmen, Emanuel K o m e r s , zu
verleihen geruht.

Se. k. k. Majestät haben l'N'cr Antrag des
Iustizministers mit allerhöchster Entschließung dd.
Schönbrunn, den l l . Juni I, I . , den Senatspräsi-
denten des Landcsgerichtcs in Gratz, Joseph K l e i n d I ,
und den Nath des Appellationsgerichtes in Venedig,
Dr. Alois T e r z a g h i , zu Rathen des obersten
Gerichts.- und Cajsationshofes allergnädigst zll er-
nennen geruht.

Se. k. k. Majestät haben mit allerhöchster Ent-
schließung vom I I , Juni d. I . , die vom Iustizmini--
ster beantragte Zuweisung des Landesgnichtsrathes,
Mlchatl M a y e r , in das Collegium des Landcs--
gellchtrs zu Vger, st^t des außer Dienstleistung a,e-
setzten dortigen Landesgerichtsrathes, Kaspar G a r t -
ne r , zu genehmigen geruht.

Se. k. k. Majestät haben mit allerhöchster Ent-

schließung vom 8. Juni d. I . , die Stelle des Kanz^

lels am Munkacstr griechisch-katholischen bischöflichen
Domcapitel dem bischöflichen Secretä'r und Consi-
storialbtisitzcr, V^si l ius H a d z s e g a , die letzte
Domherrnpfründe an demselben Domcapitel aber dem

jH)roftjwr am bischöflichen Seminar zu Unghvar,
Andreas B a I l ugy ün s z kn, allergnädigst zu ver.
leihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Finanzfrage

(Schluß.)

Es ist also an uns Staatsbürgern, die der
Mangel des Metallgeldes in allen Beziehungen so
sehr drückt, nach Mitteln zu sinnen und sie zu er-
greifen, um einer so großen Lanhescalamität, ohne
empfindliche Gewaltmaßregeln der Regierung, nach
unsern Kräften abzuhelfen, und den Ausfluß des ba-
ren Geldes in das Ausland zu hemmen.

Oesterreich wird ein Ma l um's andere Ma l ein
Agriculturstaat genannt, was er zu seinem großen
Glücke auch wirtlich ist, und wir ihm in keiner
Weise streitig machen möchten; von einem Agricul-
turstaate können wir aber mit Recht verlangen, daß
cr uns alles Dasjenige liefert, was Grund und Bo«
den nach klimatischen und tellurischen Verhältnissen
nicht nur zu unserer Nahrung und Bekleidung, son
dern auch zum Handel und Verkehr liefern tonnen.
Wir haben obri, gezeigt, daß wir alljährlich 9 M i l l . !
Gulden für Zucker, I ' / , M i l i . für Südfrüchte und
Obst, 10 M l l l , für Olivenöl, >'/« Mi l l , sür Wem.
5 M i l l . >ür Schlacht.- und Stcchm'cl), 8^ , M i l l ,
für Leder, Felle, Häute und Pelzwerk, I ' ^ M i l l ,
für Hanf, I ^ M i l l , für Flachs- und Hanfgarn, dann
Werg, und 2 Mi l l , für Schafwollgarn in's Ausland
senden. Wie viele von den eben genannten Produc-
tcn könnte das In land, namentlich die Landwirth-
scha>t liefern, wenn das große, brach liegende, oder
höchstens als Hutweide benützt werdende Erdreich
eultivirt, und das bereits cultivirte allenthalben
zweckmäßig benutzt würde? Ersteres wird ohne ern-
stes und energisches Eingreifen der Negielung wohl
kaum mit Erfolg Statt sindm; auf letzteres, nan^
lich auf eine zweckmäßigere, den Staatsinteressen
entsprechendere Benützung des bereits cultiviiten Bo-
denö mögen aber Landwirthschaft - und Industlic-
vercine, und die Gemeinde-Repräsentationen hin,
wirken; denn da Oesterreich jährlich um 33 Mil l io-
nen Mctzcn Getreide mehr crzcugt, als es bedarf,
der Verkauf des Getreides in das Ausland aber zu
versichtlich nicht der höchstmögliche Gewinn aus dem
reichen Bodcnsegcn ist, so tonnte bei dem oben dar.
gestellten Bedarfe an kostbareren Landwirthschaftpro.
ducten ein viel größerer Nutzen erzielt werden. Durch
Beispiel und Belehrung läßt sich viel richten, doch
sollen Zeit, Mühe und Feld nicht zu undankbaren
Versuchen verwendet werden; man soll zum Beispiel
dort nicht E cide ziehen wollen, wo man, dcr klima-
tischen und Bodenverhältnisse wegen, mit weit grö-
ßerem Vortheil Wolle gewinnen würde; man trachte
dort. wo eine heißere Sonne edlere Beeren und
Früchte zeitigt, sie mit Zuckcrstoff und Aroma er
fü l l t , feine Weine und Südfrüchte, wofür wir gê
genw^rtig 5 ^ Millionen dem Auslande zahlen, in
veredelter Art und hinreichender Menge hervor zu
dringen, und die 10 M i l l . , sage: zehn Millionen
Gulden, die jährlich für Olivenöl aus Oesterreich
gehen, möchten denn doch wohl genug Aneiferung
seyn, um nicht nur im loml'ardisch - vcnctiam'schen

Königieichf, in Dalmatien und im Küstenlande dtN
schon bestehenden Olivenhainen eine größere Ausdeh-
nung zu geben, sondern auch anderwärts, wo B r .
denlage und Klima es gestatten, deren anzulege,,.
Auf solche Weise kann Oesterreich bezüglich seiner
wichtigsten und kostspieligsten Lldcnsbedlnfniffe vom
Auslande sich emancipiren, dem schon jetzt, »nd zwar
mit Recht ihm beigelegten Namen eines Agneultur-
spates immer mehr Geltung, und den Finanzen eink
festere Basis geben. Wir hören hier die allezcit
fertige Opposition die Bemerkung erheben, daß hie,
durch die Verbesserung unserer Fmanzzustände wohl
in weiter Ferne in Aussicht gestellt sey, wir aber
augenblickliche Hil fe, bares Gold und Silber benö-
thigen. N u n , wir gestehen, daß wir leider, Gott
sey's geklagt, Papier nicht in Gold und Silber, und
Papiergeld nicht in klingende Münze zaubern kön?
nen; wir beabsichtigen aber auch nichts anderes, als
ganz bescheiden auf die uns zu Gebot stehenden
Mittel einer radikalen Heilung des Krebsschadens
hin zu weisen; zu jeder radicalcn (Zur bedarf es
aber Zeit. Und dann ist die Sache auch keineswegs
so dringend und schrecklich, als man sie ron gewisser
Seite zu schildern sich bemüht; wir woll/n dem
Phantome etwas näher an den Leib gehen und wir
werden finden, daß es, genau und vorurtheilsfrei
betrachtet, viel von seinem Schrecken verliert.

Nach dem, von der Wicnll Zeitung vom 23.
April l. I . veröffetttlichten Ausweise war im Mo«
nat März d. I . der Stand des Papiergeldes, und
zwar:

an Staatspapifsgelo mit Zwangscours 203,378.«4tt si.
"N „ ohne „ 15,252,029 si.
an Banknoten 249,693 320 fl.

folglich zusammen 468,323.995 f l .
davon lagen in der Casse der Na-

tionalbank 52,754.447 ss.

folglich waren nur im Umlauf . . 415,569.548 si.
Wenn wir davon die verzinslichen

Neichsschatzscheine und Cassa-An-
weisungen pr 102,796.925 si-

da sie gewissermaßen zur fundirttn
Schuld zu zähle» sind, abziehen,
fo bleibt eigentliches Papiergeld

im Umlauf 312,772,623 fl.
Welch' ein bedeutender Abstand von der Masse

der Bancozettel im Jahre 181 l pr. 1060,798.758 f l . ,
und wie unzeitig daher der Kleinmuth, welcher auch
gegenwärtig den damaligen Ausgang mit dem Pa«
piergelbe prognosticiren wollte! Das gegenwärtig
coursireude Papiergeld würde bei dem Mangel der

! Metallmünzs, bei dem ungeheuern Werthe der iähr-
lichen Erzeugung der Landwirthschaft, des Berg'
baues u,'d der Industrie, und bei dem lebhaften
Handelsverkehre, auch mit Staatsessecten selbst,
kaum hinreichen, wenn nicht Jedermann besorgt
wäre, so schnell als möglich des Papiergeldes sich
zu entledigen, während man das P a p i « ^ d , nach
dem Beispiele der Bank, in Kisten, Schränken und
Kellern in Reserve hält.

Die Vermehrung des Papiergeldes in den letz.
ten drei Jahren hat zwar allerdings <mch zur Ent-
werthung desselben beigetragen. Jene Vermehrung
war jedoch ein Gebot der Nothwendigkeit; die Hin-
ausgäbe deß verzinslichen Papiergeldes muß ad«
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tine glückliche Idee genannt werden, denn sie ver-
trat e i n , unter den damaligen Umständen unver-
meidliches, jedoch schwer oder nur mit großen Opfern
aufzubringendes Darlehen; jetzt dagegen könnte man,
unseres unvorgreisiichen Erachtens, jenes verzinsliche
Papiergeld, dessen Einlösung gegen Metallnnmze
ohnehin nicht abzusehen ist, gegen förmliche Staats-
schnldverschreibungen, wenn auch zu einem etwas
höhern Zinsfuße, allenfalls zu 5pCt,, immerhin ein.-
ziehen, wodurch eine bedeutende Masse des Papier.-
geldes aus dem Umlaufe kommen, der Werth der
noch verbleibenden Geldzeichen aber sofort sich he-
ben würde.

W i r wissen nicht, wie hoch sich zur Stunde
unsere fundirte Staatsschuld belauft; sie mag aber,
nach dem Vottrage des Hrn . Fin.inzministels an
Se. Majestät, l i la. 23. Apri l l. I . , und nach dcm
Bankausweise vom 5. d, M . , den Werth von l0-40
Mill ionen erreichen. Wenn wir noch jene 103 M .
des verzinslichen Papiergeldes nach unserm oben ge-
stellten Antrage dazu schlagen, so erhalten wir eine
Gesammtsumme der fundirten Schuld von l I 4 3
Mi l l ionen, die im Anbetrachte der großen S taa ts '
mittel, und daß ein großer Thei l der Staatsschuld
in den Eisenbahnen capitalisirt ist, durchaus keine
Besorgniß erregen kann, und mit deren Tilgung wir
uns auch eben nicht sehr zu beeilen brauchen; wir
thun vor der Hand genug, wenn wir die Zinsen
redlich und genau an die Staalsglaubiger bezahlen,
die Schuld selbst mag immerhin, so wie wir eine
ansehnliche Summe davon von unsern Vorfahren
ererbten, als Vermä'chtniß auf unsere Nachkommen
übergehen; sie werden sie wi l l ig übernehmen, wenn
wir ihnen zugleich einen befestigten Rechtßzustand.
die Wahrscheinlichkeit eines dauernden Friedens, ein
vernünftiges Maß von Freiheit und Gleichheit und
die nationale Unabhängigkeit, "ach welchem Allem
wir mit so großen Opfern ringen, hinterlassen.

Ein Handlungshaus, welch» s Credit hat, kann
mit den entlehnten Capitalien die ausgedrcitetsten
und einträglichsten Geschäfte machen, und seine Ver-
pflichtungen den Gläubigern gegenüber ftünctlich er.
fü l len; wenn aber diese ihre Glider plötzlich zurück-
ziehen, und so die Kräfte und den Ciedit d.s Hau-
ses schwächen, dann kann auch das solideste Hand '
lungshaus schwanken; die augenblickliche Geldnot!)
verschlingt in solchen Fällen nicht selten sogar das
eigene Stammcapital , und die Zahlungen werden,
zum nicht geringen Nachtheile der Gläubiger, ganz
eingestellt. Das ^.Haus Oesterreich« ist zuverlässig
ein so solides Haus, als es irgend eines geben kann;
gleichwohl wurde es durch Erschütterung seines Cre>
dites schon ein M a l zu einer Finanzoperation gcnö-
thigt, wobei seine Gläubiger zu großem Schaden
kamen. Dieß soll und wird nicht wieder geschehen,
wenn wir in die Kraft des Staates, in unsere ei-
gene Kraft Vertrauen setzen, die M i te l zur allmä-
ligen Stärkling unserer Finanzen auf nationalöcono,
mischem Wege suchen und benutzen, und wenn uns
die Götter den innern und äußeren Frieden erhal-
ten, und sofort vor ferneren Schulden bewahren; dann
wird seiner Zeit auch die Möglichkeit eintreten, die
Staatslasten nach und nach wieder zu vermindern.
I n England ist der Credit des Staates jedem Staats-
bürger heilig, und wenn dort der Preis der Renten
schwankt, so ist fast nie ein Mehr oder Weniger des öffent-
lichen Credites, sondern irgend ein Spemlationsgeschäft
der Geldmänner der Grund davon; bei uns dage-
gen wird leider nicht selten der Credit der Staats-
papiere geschwächt, der C o u r s g e m a c h t , um mit
den Creditspapjercn i " sveculiren. Es dringt sich
daher unwillkürlich die Frage auf, warum es ge-
stattet ist, Staatseffecten, das Mark und B l u t des
Volkes, alltäglich wie eine Trödlerware auf den Markt
bringen, und dort zu Nutzen und Gewinn einiger
Speculanten und Makler verschachern zu dürfen,
wobei sich auch noch so leicht das höchst Verderb
liche und verbotene Lieferungsgeschäft, das sogenannte
Nörsenspicl einschleicht. Es hat allerdings auch gute
Gründe, den Handel mit Staatspapieren zu dulden,
sie würden jedoch entfallen, wenn «s wenig dieser

käuflichen Ware gäbe; Ulm muß man aber gestchen,
daß es bereits viel zu viel davon gibt, um in außer-
gewöhnlichen Tagen auf einen festen, angemessenen
Preis derselben rechnen zn können, während der
Markt der Staatspapierc demnächst zu allem Ueber-
fiusse noch mit 207 Mil l ionen öpercentiger Schuld-
verschreibungen der Glundnitlastungs.-Capitalien ver.-
mehrt werden w i r d , worauf mancher Mäkler schon
j.tzt die Rechnung auf einen möglichst hohen Agir-
g»winn im Sti l len stellen, wo nicht gar Lieferungs.
vetträge abschließen mag. Es scheint daher dringend
""gezeigt zu seyn, auf anderem Wege wieder so viel
als möglich von jener feilen Ware dem Markte zu
entziehen, z, B . durch Beschränkung mancher Ren-
ten u»d der, dcm Staate zu leistenden Cautioner»
auf Slaatspapiere; durch bedingungsweise Umwand-
lung eines gewissen, «in alle Verhältnisse des ge-
meinen Wesens sehr tief eingreifenden, und daher
vom Staate gegebenen Falles auflösbaren," vincu'
litten Realdesitzstandes in Etaatseffecten, durch eine
zweckmäßige Operation auf die Lehen, welche de>
Herr Finanzminister bereits am 4. October l848
am Reichstage ganz richtig, als „eine alte I n s t i l l
t ion, die den jetzigen Verhältnissen sich schwer an-
passen laßt," bezeichnete u, s. w. Dos Interesse an
dem Bestände des Staatscredites und des Werthes
der Staatspapiere würde dadurch mehr in das B lu t
gewisser Classen der Staatsbürger dringen, wcßhalb
die Sache un, so mehr einer sorgfältigen Berathung
würdig seyn dürfte; wir werden auf dieselbe bei
Zeit und Gelegenheit wieder zmü'ckkommen

Slavische Rundschau.
« a i b a c h , l 6 . Jun i

Durch einige Tage hielt sich hier Herr I v a n
K u k u l j e v i ö - S a k ö i n sky aus Agram auf. Er
reiset jetzt nach Venedig und dann nach Istr icn, um
Biographien der süd slavischen Künstler, und Notat l
üver südslavische Literatur und Kunst zu sammeln.
Er verweilte mit l'esonterem Interesse in der hiesigen
Bibliothek und beim historischen Venine. Es ist sl'chcr-
lick sehr lrsielllich, daß über die slavische Kunst endlich
auch ein Werk in die Welt trete.

-» I n der ganzen polnischen Literatur bemerken
wir jetzt eine Reaction: Es ist die Rückkehr von den
Dunstgebilden zu dem Realen und Positiven. Die
neuesten Arbeiten Lelewel's und Bielowskl's in der
Welt- und Nationalgcschichtc zeigen, txiß der polnische
Geist sich gründlicheren Sludien hinzugeben beginnt.
Der Rücktritt Mickiewicz's von dem mystischen Trei^
den des Towianskismus zeigt auch, daß jene Lttcra-
turperiode sich schon überlebt hat. Auch in Rußland
pflegt man jetzt mehr als gewöhnlich die eigentliche
polnische Literatur. Einer der letzten Erlässe des M i -
nisteriums der Volksaufklärung verordnet, daß die
Lehramts-Candidaten sich auch des Studiums der
polnischen Sprache und Literatur befleißen sollen.
So liegen auch vor uns sünf polnische Werke. die
eben in Petersburg die Presse verlassen haben. Be-
sonders die Woss'sche Vcrlagshandlung beschäftigt sich
mit der Herausgabe polnischer Werke. S o erschienen
jetzt die historischen Arbeiten des Grafen Rzewuski,
ein Roman des fruchtbaren Begründers des polnischen
Nationalromans „Kl-.-nj^vvski" und Einiges von
dem berühmten Verfasser des »l/islop.-ul« und des
,>i5am6^ l i l - a k n n ^ i « in dem Verlage dieser Buch-
handlung. W i r zweifeln auch nicht, daß die Einfüh
rung der polnischen Sprache a!s Ul'tcrrichtöjprache
in Westgalizien viel zum ernsten Betrieb dieses Sprach-
studiums beitragen weide. Professor Miklositsch i»
Wien , der daselbst von der Akademie der Wissen^
schasten den Preis von 1000 st, erhalten, hat auch
ein bedeutendes Werk über die slavische Philologie
geliefert und so Ursache gegeben zu einem gründlicheren
Studium slavischer Philologie, wie es die Gebrüder
Grimm für die deutsche gethan haben. Uebrigens hat
der Verfasser bereits bedeutende Arbeiten in diesem
Fache geliefert.

* Die Sammlu'igeil von Beiträgen für das
czechische NationaltOater haben auch in Wien be-
reits begonnen. Zur Vermeidung aller Behelligungen

und Mißverständnisse sind zur Empfangnahine solcher
Beiträge ermächtiget worden: die Herren Dr. Bcck,
Cebusky, l)r. Dworaöek, Ignaz Fürst, Hübschmann,
Kloß, Redacteur Lichard, Professor 5,'embera, Sucba-
nek, Ticft lunk, Skadlec und die Redaction des »V'i-
<l(;li8k) I)<5nnik," darin die Beiträge auch veröffent»
licht werden.

<5orrcspottdenze»

A u s S i e b e n b ü r g e n , 8. Jun i .
" " l l — Die nach der Ankunft des Gouverneurs

Fürsten Schwarzendcrg erfolgte Ansprache an die
Bewohner Siebenbürgens hat den ordnungsliebenden
Theil sehr angenehm berührt, denn er hält sich über.
zeugt, daß der Mann , den das Vertrauen des M o n -
archen auf einen eben so hohen, als wichtigen Posten
gestellt, gewiß alle Kraf t auskitten wird, um die Zu-
stände des Landes in so weit zu regeln, als es seinem
wackeren Vorgänger nicht mehr zu regeln vergönnt
war. Nicht mit Unrecht wies der Gouverneur auf
den Nationalitätöhadcr h i n , der noch allenthalben
oie vklschiedenen Parteien zur Leidenschaft und zu
Exzessen hinreißt; der Magyare ist eifersüchtig auf
oie erfolgreichen Bestrebungen der Sachsen; der Rc».
m .̂ne oder W.ilache feindet den Magyaren unv
Deutschen an, obwohl Einer auf den Andern angc.-
wiesen ist und der Verkehr bei solchen Reibereien na-
türlicherweise empfindlich leidet. Es muß übrigens
auflichtig gestanden werden, daß der Romane, der
auf der niederern Culturstuse steht, bei derlei Gehässig,
ketten die Hauptschuld trägt, und, ohne den Flciß des
Sachsen nachzuahmen, gern durch Prozesse und Betrug
reich werden möchte. Ehrenwcrthe Persönlichkeiten, be.
sonders in Hermannstadt und Kronstadt, sind hievoi»
ausgenommen; ich deute hier auf die M a s s e , und
diese ist leider »naturwüchsig" ' " i h r e r Art. Zeugen
davon sind die zahlreichen Mordbrennereien, die
N^udansälle, Todtschläge, Diebereien, welche säst alle
von Romanen herrühren ; Morddrenncreien liegt meist
Rache zinn G^,,».,. Der treffliche W o h l g e m u l h
traf entschiedene Maßregeln, um lhcils den nalionaliü
Zwistigtciten, theils den Angriffen aus das Eigenthum
und den schwarzen Nacheacttn Einhalt zu thun; es
geschah in der That auch viel zur Beruhigung der
niedliche,, Bcnwhner, und der neue Gouverneur scheint
uns giinz die Autorität, ersprießlich zu beenden, was
Wodlgemuth ruhmvoll begonnen. Der Romane wittert
in Sch w a r; e nberg's Ansprache ein Hinneigen zur
deutschen Nationalität, und weiß recht gut, wen die
Bemerkung betriff des N^lionalitätshadcrs und der
Eingriffe in das Eigenthum angeht. Er schweigt, und
wir wollen hoffen, er verhält sich auch passiv in
Allem, w^s die Einigung der verschiedenen Volker-
stämme Ungarns, so wie die Herstellung der öffenl>
lichen Sicherheit hindert.

Auch auf die Herstellung eines besseren s i t t«-
l i c h e n Zustandes und insonderheit der R e l i g i o -
s i t ä t sollte in unserem Kronlande das Augenmerk
ocr höchsten Behörde gerichtet siyn, denn in dieser
Hinsicht sieht es noch arg aus, in der Stadt wie auf dem
^" ,de . Spiclsucht und Trunkenheit, dann geschlecht-
liche Ausschweifung sind an der Tagesordnung. Der
Gouverneur hat seine Reise durch das Kronland an-
getreten; er wi>d, mit Scharfsinn begabt, seine Beob<
achtungen machen und gewiß Vieles, wenn auch sorg-
lältig verhüllt, aufdecken, was vom Uebel ist. Möge
der edle Fürst der gute Genius des schönen Landes
werden, den wir in W o h l g c m u t h verloren!

O e s t e r r e i c h
W i e n , l5 . Jun i . Die Pforte hat für die uü

ga,ischen und polnischen Emigranten bei 200 M' l l -
türkische Piaster verausgabt. Wie man hört, ' " l l
dieselbe nun bei der englischen Regierung, welche dle
Verwendung solcher Summen gut geheiße" h>ibell
soll, Ersatzansprüche zur Geltung bringen- '

— Zur Hebung dtr Waldcultur ist beantragt,

den Waldeigenthümern wesentliche Steuerbegünstigt,,

gen zu gewähren, die geeignet sey" sollen, M N Wald-

baue aufzumuntern.
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— Das Erscheinen einer neuen Rigorosenord-
nung wird als bevorstehend bezeichnet. Dieselbe war
bereits b«i sämmtlichen Facultättn i>, Berathung. ^
Herabsetzung dcr T^rcn, Ftststclllinq vl'n cigcnllichen ^
Disputationen nnd genauere Bezeichnung der Prü-
fungcn bezeichnet man als die wesentlichsten Puncte

der Reform.
— I m Justizministerium wird an einem Gesetze

über das Disciplinarverfahrer, gegen Sträflinge in-
nerhalb des Strafortes gearbeitet, welches, »vie man
hurt, den Herrn MinisterinIrath Hye zum Verfasser
hat. Dasselbe stellt in klarer Weise alle möglichen
Falle, die den Sträfling auch im Gefängnisse strafbar
machen tonnen, so wie die verhängten Disciplinary
strafen fest und es dürfte das Erscheinen dieses
Gesetzes einem langst gefühlten Bedürfnisse en'spre-
chend abhelfen.

W i e n , l6. Juni, Ueber das am «. d, Mts.
in der Hamburger Vorstadt St. Pauli, am soge-
nannten Hamburger Berge, gegen österr. Soldaten
verübte Attentat gehen uns aus Altona dd. 10. d.
die folgendc,', volltommcn zuverläßlichen Nachrich-
ten zu:

Der Corporal Anton Marschal, des Infanterie-
Regiments Wellington, wollte gegen 7 Uhr Abends
von einem gemachten Spaziergange nach Altona zu-
rückkehren.

Vor dem Altonaer Thore kam ein Mann in
Civilklcidern auf ihn zu und setzte ihn in Kenntniß,
daß im Actienthcater der Vorstadt St . Paul!, am
Hamburger Berge, anwesende Matrosen vorhatten,
seine im Theater befindlichen Landsleute, die Oestcr-
reicher, durchzuprügeln.

Corporal Marschal beschleunigte seine Schritte,
in der Absicht, die Soldaten zu warnen und abzu-!
berufen, kam jedoch bei dem Theater in dem Augen-'
blicke an, als die Vorstellung zu Ende war.

Er fand daselbst 4 bis 5 Mann seines Regi-
ments und eben so viele von Nugent Infanterie,
von denen auf scineu Zuruf die ersteren sich ihm an«
schlössen.

Corpora! Marschal bemerkte sogleich unter dcn
hinter ihnen herkommenden (Zivilpersonen, tl)e,ls Ma-
trosen, theils der blasse der Arbeiter angchörig, eine
Aufregung. Sie drohten mit dcn Fausten, stießen
Drohungen gegen die Soldaten aus und ließen sich
vernehmen: »Die österreichischen Lumpen und Hun-
gerleider, zu fressen haben sie nichts in ihrem Lande;
mit Euch wird man auch noch fertig werden« u. dgl.
Mehrcres.

Die Soldaten beachteten anfänglich diese Vcr»
höhnungen nicht weiter und setzten ihren Weg gegen
Altona fort. Da die Leute sie aber verfolgten und
sie zu beschimpfen fortfuhren, wendete sich Corporals
Marschal um und richtete gegen denjenigen, der sick
als Rädelsführer bemerkbar machte, angeblich einen
Matrosen, nach Andern aber ein Tischlergcselle, die z
Frage, was ihnen die Oesterreicher gethan hätten,
daß man sie beschimpfe, faßte ihn zugleich aber beim
Arme und bedeutete ihm, er müsse ihm aus die Wache
folgen. Letzterer weigerte sich mitzugehen; das be-l
reits zu einer ungewöhnlichen Masse angewachsene
Volk nahm sich des Civilisten an, und man hörte
aus dieser hin und wieder den Ruf: „Schlagt sie
todt, die Oesterreicher, die Lumpen", worauf denn
auch gleich Stöcke und Knittel gegen die Eoldalen
geworfen wurden.

Die sogestaltig bedrängten Soldaten zogen nun
ihre Seitengewehre und machlm zu ihrer Vertheidi-
gung gegen den an sie dringenden Pöbel Gebrauch.
ÄUglklch verfolgte Corporal Marschal mit 2 seiner
^eute den von ihm arrctirten und ihm entsprungenen
Excedenten, der sich „ach seiner Ergreifung zur Erde
warf und sich steii^ ^ ^ ^ tödtlich verwundet
wäre. Mehrere Civilisten hoben ihn auf und führten
ihn auf die nahe Hanseatenwache in St . Pauli. Es
konnte jedoch nicht erhoben werden, ob derselbe auch
wirklich verwundet war.

Marschal und die ihn umgebenden 2 Soldaten
bahnten sich hierauf mit ihren Seitengewehren den
Weg durch die Volksmasscn, und es gelang ihnen,
die erwähnte Hauptwache zu erreichen, von wo sie

später durch eine Patrouille nach der österreichischen
Hauptwache in Altona gebracht wurden.

Der Pöbel wüthete aber fort, warf sich aus
jeden österr. Soldaten, der ihm in den Weg kam,
riß selbe zu Boden und mißhandelte sie auf die
brutalste Weise, von denen mehrere mehr oder weni-
ger Verletzungen davon trugen.

Corporal Habcl, der Zimmermann Matz, die ^
Gemeinen Eger, Ignaz Klemer, Vinzenz Wegschmidt
uoil Wellington I n s , die Gemeinen Semto Bi ly,
Iwan Andlyow, Wascod ^ewandovics und IIko
Pi^ch, dann die Coipora's Karl Neumann und
Brankowsly von Nugent Inf., die arglos und un,
betheiligt auf der Straße gingen, theilten dasselbe
Lc's; ja, bis innerhalb der Thore von Hamburg wur-
den sie verfolgt, und dem in der Nähe gestandenen
Hrn. Major Duka von Nugent, der den in zahl-
reichen Massen andringenden Pöbel zu beschwichtigen!
trachtete, wurde drohend begegnet.

Der Corporal Jos pH Settler von Wellington ,
Infanterie, wclcdcr von cer Bestellung eines Dienst- >
schreibens von Hamburg in die Corps - Adjulantur <
nach Allona zurückkehrte, wurde nlcht minder lü'ck-
lings angefallen, zu Boden gerissen, mit Fäusten
blutig geschlagen, ihm der Cartuschriemen abgerissen,
das Sacktuch, Brieftasche und der Zlistcllungsbogen
abgenommen und letzterer in Stücke zerrissen.

Mittlerweile war durch Lieutenant von Zinner
die Hauptwache von dem Vorgange w Kenntniß ̂
gelangt; die Bereitschaft rückte unter dem Commando
des Oberlieutenants von Soyr'a in der Stärke eincs '
Zuges alsoglcich von Altona nach S t , Parili ab,
während Licut. Maschek mit dem andern Theile der j
Bereitschaft das Nobisthor besetzt hicli. Es wurde
Alarm geschlagen und die Truppen zum Ausrücken
beordert.

Hauptmann Zurna marschirte mit seiner Com»
pagnie vor dem Thore auf, das Volk wurde er-
mähnt, auseinander zu gehen und nach Hause sich
zu begeben. Grobes »eschrei und Steinwürfe wa-
ren die Elwiederung.

Nunmehr »vlnden Patrouillen in die Seilen-
gässeu zur Rechten und linken el,ts.„r,t und mit
dem Neste der Comuagme auf der Hauptstraße vor-
gerückt, als sich plötzlich ein Gemeiner des Regi-
ments , von Hamburg kommend, Bahn durch die
Volksmassen brach und meldete, daß ihm rin zwei-
ter Soldat folge, den aber das Volk wohl todt-
schlagen werde.

Ein furchtbares Geschrei erscholl und Alles fi<l
über den Soldaten her, weßlialb Hauptmann Zurna
einen Bajonnctangriff machen ließ; wegen der zu
großen Distanz gelang es indessen nicht, den Mann
zu befreien. Der Letztere stürzte nieder, worauf einige
Mann, als sie ihren Kameraden fallen sahen, ohne
Commando Feuer gaben, jedoch so, daß Niemand
getroffen wurde.

Auf den von dem Oberlielltenant Soyka gc-
führten Zug drang das Volk nicht minder e in , be-
schädigte die Gemeinen Wenzel Paul und Carl
Runtsch und August Bakstein mit Steinwürsen, wor-
auf dieser Offizier über die an das Volk fruchtlos
gemachten Aufforderungen und Ermahnungen, mit
Gliedern feuern und zwei Dechargen geben ließ, wo,
bei einige Civilisten sielen.

Herr FML. v. Teimer wurde bei seinem E »
scheinen nicht minder mit Steinen beworfcn, von
denen ihn ciner an dcr rechtm Hand traf und etwas

'verletzte, worauf Oberlieutenant Soyka eine erneuerte
Dccharge geben ließ und mit dem Bajonnete auf j
das Volk eindrang.

Durch dic nachkommenden Truppen wurde in-
dessen dem Volke gehörig imponirt, dasselbe zurück-

, gedrängt, die Seitengassen abgesperrt und die sreic
^ Communication wieder hergestellt.
5 Am Platze blieben fü»f Todte, worunter ein

Mädchen; die Verwundungen sollen sich, nach dem
bisher Bekannten, auf fünfzehn belaufen.

Vom Mil i tär ist Niemand geblieben; die mei-
sten der Verletzungen der Soldaten sind ohne Be-
deutung , nur die beiden Gemeinen Kiemer und
Wegschmidt, von Wellington Infanterie, wurden mit

Kopswunden von Schlägen und Stemwürfcn in
das Spital abgegeben.

Civilpersonen wurden theils während des Kra.
walls, theils später wegen Widers tzlichkeit gegen
Patrouillen und Wachen arietirt.

Johann Orbe. Arbeitsmann aus Altona, Ioh .
Junge, LohgärberglseU aus Altona, Friedrich Abel,

l Albeilsmaim bei einem Weinhandler in Altona, W>l-
! Helm Wübe, Matrose vom preußischen Schiffe Ale-
'xander von Humboldt, wegen thätlicher Insulte an
! den Brigade-Adjutanten Oberlieutenant Bruckner,
, Joachim Haas, Binder aus Altona, Christian Han-

sen, Matrose auf dem norwegischen Schisse Kram,
endlich Wilhelm Fromming, Gärtner aus Altona.

Sämmtliche Verhaftete sind an die zuständigen
Civildehö'rdcn abgegeben worden. (Wr. Ztg).

I t a l i e n
T u r i n , 8. Juni. Auch gestern kam die Angele,

genheit Nizza's nicht zum Abschluß; es sind für die
nächste Sitzung noch l4 Redner eingeschrieben; e?
scheint, daß eine gewisse, wohlbekannte Tendenzen
verfolgende Partei, sich der in dieser Sache herrschen-
den Mißstimmung sehr geschickt zu bedienen weiß.
Indeß wird nicht bloß dort, sondern auch in S a ,
voyen das Ministerium, und insbesondere dessen her»
vorragendstes Mitglied, Cavour, «1« »nim«!,-« »»i-
vm-5^1," aus das Heftigste angegriffen. „Man sagt,"
läßt sich zum Beispiel „ l / k l - iw 6«, ^nn!l»!n,lc« au9
Turin schreiben, ,>man sagt, daß das Ministerium
sehr ernstlich daran denke, die Insel Sardinien an
England zu verkaufen, und daß es bei diesem Plane
auf die Unteistützung der Linken sich verlassen kann.
Man sagt einfach: Sardinien kostet mehr. als es ein,
trägt! — Aber was würde aus den Ministern, aus
den ehrenwerthen Herren im Palast Carignan und
aus manchen Anderen, wenn man sich Alles desstn
entledigte, was mehr kostet, als es einträgt?« Die
»Strega« bringt, vermuthlich zur Beruhigung der
Nizzarden, tine Carricatur, auf welcher diese darge-
stellt werden, wie sie ihre Bündel schnüren, um nach
Frankreich auszuwandern. — Hcrtzcr Iskander, Ver-
fasser des Buches -. ,.I)«v«!s,r>nt;!n^lN «ll»8 illes»
i-evnlolionnil'6« 6l! It»55«'li« ist ausgewiesen wordlN.

(Wand.)

S p a n i e n.
M a d r i d , 5. Juni. I n der heutigen Ecnats'

sitzung wurde der Bericht über das schon von der
Deputirtenkammer angenommene Gesetz in Bezug auf
die Aushebung von 35,000 Mann vorgelesen. Der
Senator Oliver mterpellirte den Minister des Aeußern
über den Stand der portugiesischen Angelegenheiten,
über welche Letzterer Aufschlüsse für morgen versprach.
Der General O'Donnell, der frei heraus erklärte, er
gehöre zur Opposition, stellte hierauf Interpellationen
an das Ministerium in Bezug auf die Beförderungen
der Armee und die Art und Weise, wie der gegen-
wärtige Kriegsminister über die Grade verfüge. Der
General sagte noch, cr habe sich vo« dem Ministerium
getrennt, weil dasselbe an der Theilung der moderirten
Partei arbeite. Der Kriegsminister sowohl als der
Minister des Aeußern antwortete auf die Interpella-
tionen ; mehrere Generale, u. A. Cordova, wollten an
dieser Discussion Theil nehmen, wurden aber daran,
durch den Präsidenten des Senats verhindert, der
plötzlich die Sitzung aufhob. - Das Gerücht ist vcr-
dreitct, daß nach Vorlage des Budgets und des
Schuldenregulirungsprojecteö die Kammern bis zum
Monat October vertagt werden sollen. Die einzelnen
Commissionen würden nur zusammenbleiben. Der
jetzige Kriegsminister soll, wie es hcißt, durch den
General Pezuela oder, falls derselbe die Annahme
des Kriegöministeriums verweigert, durch den General
Cordova ersetzt werden. Bedeutende Veränderungen
in dcn hohen militärischen S t t l l l n stehen ebenfalls
in Aussicht. — (Wand.)

Neues und Neuestes.
Vrüssel , 15. Juni . Bocarm« ist zum Tode

vcrurtheilt, die Gräsin freigesprochen worden.
L o n d o n , »4. Juni. I n Portugal herrscht

Nuhe. Man erwartet dort nächstens das neue
Wahlgesetz. ^ .
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Die Liedertafel in Marburg

I)!-. ? . . . « V i e Lieder sind verhallt, der Froh-

sinn verstummt, und zur alten vorpsingstlichen E in -

tönigkeit zieht der liebe Himmcl wieder das alte

Wolkengesicht vom frostigen M a i . Wie liede Schwäne

vom Norden, kamen und schwanden in den jüngsten

Feiertagen die erwarteten Sänger der Gratzer Lie.

dertafel, Lied und Frohsinn spendend, und als will>

kommene Gäste der alten Gastlichkeit sich freuend.

M a r b u r g bekam für ein Paar Tage fast wieder den

Ansiug jencr rosigen, echten Gemüthlichkeit, die leider

seit Kurzem allmalig mehr und mehr verbannt wurde.

Herr Assessor A n d r e a s N a g y , die Seele

unseres Musikvereines, der rastlos Thät ige, der die

Harmonie nicht bloß in den Tönen , sondern im ge?

sammten Leben fördert, repräsentirte den Hausherrn

für M a r b u r g . M i t dem Mi t tags t ra in am

Pfingstsonntage erschienen die Gratzer, ungefähr ein

halbes Hundert Sauger , denen wohl drei M a l so

viel Gesangsfreunde aus L e i b n i t z , N a k c r s b u r g ,

P e t t a u ?c. sich anschlössen, wahrend Zeit und

Verhaltnisse manche Marburger ferne von hier hiel-

ten. Die Vereinsfahne voraus, bewegte sich der

muntere Zug vom Bahnhöfe durch die Gratzervor-

stadt (die jugendliche Neustadt) »ach dem Burgplatze,

wo der Gasthof »zum schwarzen Adler" als Haupt-

quartier bestimmt wurde, von welchem aus die ver.-

ehrten Gäste die Anweisungen auf die ihnen be-

stimmten Privatwohnungen — durch das Programm

des H r n . N a g y in hinreichender Anzahl veran-

laßt — erhielten. Nun ging es zum neuen Theater,

dessen Räumlichkeiten besichtigt und für den Lieder,

abend gehörig vertheilt wurden. Der Mi t tagsimdiß

versammelte den ganzen frohen Liedcrkranz in

L ö s c h n i g g ' s Gasthofe »zum Schwan.« Die Worte

aus Ds-. k « Dichtung:

Licdcrklang, der Wlldc mcifttrt,

Mt'ichgcsinntc Tcclcn knüpft.

Der zum Hcldcnfampf bsqsis^rt

Und im Tanz dcs Kindes hüpft;

Gr ist's, dcn als Wcihgcbct

Mcnsch und Engel gleich verficht.

fanden im munteren Kreise ihre Veiwilklichung. Der
Nachmittag verflog zwischen Besuchen und kleinen
Ausflügen. Um 5 ̂  Uhr Abends begann das Vo-
calconcert im neuen Theatcrgcba'ude zum Besten des
Theater» Vaufondes. Ueber 700 Personen bewegten
sich in dem stattlichen, selbst noch in seinem unge.
schmückten Zustande freundlichen Schauplatze; ein
Reinertragniß von mehr als 180 fi. (bei äußerst czc-
ringen Eintrittspreisen) verpflichtete das Bau - Co
mi!« zum verbindlichsten Danke fü'r die aufopfernde
Gefälligkeit der gefeierten Gäste.

Vorgetragen wurden folgende Piöccn:

I . A b t h e i l u n g .

!. Liedesfreiheit, Chor von Heinrich Marschncr.
2. Wanderlied, (Zhor von Julius Otto.
3. S 'Ma i lü f te r l , Gedicht von Klcsheim.

Soloquartett von A. Hüttenbrenner.
-l . Der wackere Trinker, Chor von Carl Evers.

I I . Abthe i lung,

5. Das freie, deutsche Herz, Chor von I . Otto.
ü. Das Kirchlein, Chor von Beker.
7. »Ach! wenn du wär'st mein eigen", von

Ida Hahn.Hahn, Bariton-Solo mit Brunitw
stimmen, von Schmölzer.

8. Rheinweinlied, Chor von Zöllner.
9. Potpourri aus der Regimentstochter, arran-

girt von I . Otto.

Eine der freundlichsten Ueberraschungen brachte
uns die Liedertafel dmch da3 Auftreten des rühm
lich bekannten Pianisten I ä l l , dessen liebliche Töne
zwischen dem I,, 4., 5. und 8. Stücke stürmischen
Beifall erregten, wie nicht minder S t e i n e r ' s Ba
riton-Solo in der siebenten Pi«ce.

F e u i l l e t o n .
Am Schlüsse dcs Conttltcö überreichte Herr

N a g y der Liedertafel eine, mit sinnigen Emblemen

gestickte Fahne, — Erinnerungsgabe der Mädchen und

der Gesangsfreunde in M a r b u r g .

Seine herzliche Ansprache erwiederte ein feuriger

Chor und ein »Lebehoch dieser S tad t« von Seite

der Gratzcr. Nach dem Conceltc verfügte sich der

Zug in T a p p c i n c r' s Arauhausgarten, der sammt

dem großen S a l o n , die Zahl der Gäste kaum zu

fassen vermochte. Auch hier würzten LicdcrNang und

Frohsinn den köstlichen Abend, den zwei Ständchen,

von den Gratzern dargebracht, dem alluerehrten Ge-

meinde-Vorstande R e i s e r und dem Kreisrathe

,V i t t n e r — beide durch Angehörige der Gratzer

Liedertafel innig befreundet — beschlossen.

Am Pfingstmontag Morgen zog die Liedertafel

vom Theater - Kaffchhause in das idyllisch gelegene

S t . J o s e p h am rechten Drauuser. Auch hie», wurden

zum scherzrcichen Frühstücke im Grünen, drei Gesangs-

stücke ausgeführt, sich dann in die Staotpfarrkirche

d gcbi'n, uno zur Verherrlichung des Hochamtes mit-

gewirkt. Die freundlichen Gaste schienen nicht zu

ermüden. S ie eilten nach dem Gottesdienste in den

iungcn Park der V i l la „ L a n g e r " , uno huldigten

Got t und seiner Schöpfung in zwei trefflichen Lie-

dern. V o n der Mi t tagstafe l «zum Schwan« ging

die Pilgerfahrt nach S t . U r b a n i , 1 ' / ^ S t d . von

M a r b u r g , eines dec schönsten Puncte im stcici-

schen Unterlande, bei dessen Bergkirchlein, mitten

zwischen endlosen Rcdenpflanzungen, man mehr als

60 Gcvierlmeilen des gesegnetsten Landes, mit mehr

als hundert Kirchen, Schlössern und Ortschaften,

darunter M a r b u r g , R a k e r s b u r g , die Umge-

bungen von W a r a s d i n , P e t t a u und G r a t z

überschaut. Diese herrliche Hochwarte verfehlte nicht

den gewohnten Eindruck auf A„ge und H^rz, und

weit hinaus trügen dic weichen Adendlüftc die deut-

schen Lieder in die slovenischen Gaue. Hr. K a r t ! n,

einer der thätigsten Mlisttfreunde M a r b u r g ' s , hatte

hier für das Buvet gesorgt, .u> dessen pr lcndcn

Weine die zahlreich zum Kirchtagc versammelten

Landleute aus den benachbarten Gebirgen herzlichen

Antheil nahmen. Der Rückzug wurde dnrch eine

der einsamsten, dunkelsten Bcrgschluchten genommen,

an derer Ansmündung, tief in, Nachtigallen.Gehö'lz^

F e l d e r ' s nenc V i l l a , sowie L ö s ch n i g g 's Schweb

zerHaus und Fclsenkcller überraschen. Eine unzähl.-

bare Menschenmenge erwartete hier die werthen Gäste,

die nach kurzer Erquicknng theils zu Fuße, theils

in dem neu errichteten Omnibus, über G a m s ihren

Rückweg nach M a r b u r g nahmen. Von hier suhr

eine Abtheilung Dinstag den <). mit dem Morgen-,

die andcre mit dem Nachmittagszuge nach G r a tz.

Das herrlichste Wet ter , die heiterste S t i m m u n g be-

günstigten diese Sängerfahrt , der man als letzten

Gruß nackrufen konnte:
Wenn dcS Sängers Her; cinst brach,
Schwebt das Lied als Engcl, nach.

Genrebilder
von D r . V i n c c u z F c r r c r K l UN.

(Fortsetzung)

„Kaum war der Morgen angebrochen, saß
P? r i n a im Wagen , um sich über P a d l , a nach
V e r o n a zu begeben, wo er sich einige Tage auf.
hielt, uno dann seine Reise fortsetzte. Es mag ein
stürmischer Tag wie heute gewesen seyn, alö er den
Engpaß ,> !̂>i»5.V<, — in dem wir ,etzt fahren, —
erreichte. Die wilde Natur, das schauerliche Düster
oer ganzen Umgebung entsprach vollkommen der
dumpfen Schwermuth seines Innern, und mit einem l
Male stand der Entschluß vor seiner Seele: Hier
will ich wohnen!"

«Er kehrte nach V e r o n a znrück, holte die
nothwendigen Erkundigungen ein, und in kurzer Zeit
hatte er ein großes Terrain täuslich an sich gebracht.

^ Aus dem kleinen Landh,nise, das im Kaufe mitbc-
griffen war, erstand in ein Paar Jahren jenes herr-
liche Gebäude, welches Sie dort am Bergesrückcn
angebaut sehen.«

»Der Mcnsch ist ein Gewöhn Heilsthicr« , fuhr
meine angenehme Reisegefährtin fort. „so lics't man
es wenigstens fast in jedem Buche, obwohl ich ^ir
mcine Person diesen Sah sehr bestrciten würde."

»Ich bin mit Ihnen ganz einverstanden« , ant.
wortete ich, überrascht von dcm plötzlichen Ernste,
den die Sprecherin annahm; „auch ich bin der An.
sicht, daß der Physische Theil des Menschen wohl
ungemein von Gewohnheiten abhängt, aber n i m -
m e r g e w ö h n t sich der Geist . Der Geist
strebt rastlos nach Neuem, und selbst der träge
Versplitterer der Zeit wird in müßigen, söge,
nannten gedankenlosen Momenten von diesem Wahr,
spruche Kenntniß erhalten. Doch ich unterbreche Sie —
belieben Sie fortzufahren."

»Ganz im Sinne dieser Ihrer Auseinander,
fetzung«, sprach die Italienerin, «entwickelte sich daS
Leben dcs P c r i n a. Einsam in seinem großen Ge-
bäude, höchstens zeitweise in häuslichen Geschäften
mit der Dienerschaft, warf er sich mit allem Eifer
dcn Wissenschaften in die Arme, worin er Trost,
Geruhigung und Erheiterung für sein Herz sand. —
I n der Nähe seines Guteö wohnte eine äußerst an»
genehme Familie. Anfänglich wurden die trockenen
Begrüßungsbesuche gemacht; später wurden Freund»
schaftsdesuche daraus, und ehe drei Jahre vergin.
gen, war P e r i n a der Schwiegersohn seines Nachbars."

» Iu dem Glücke dcs ehelichen Lebens tauchten
die Erinnerungen an seine früheren Jahre nur wie
schwere Träume auf. Er hatte sich mit der Gegend
befreundet, seine Untergebenen liebten und achteten
il)i, ; schien er doch ihr Vater zu seyn, und seine
Theilnahme an ihren Geschicken, sein Streben, ihnen
ihre Lage zu erleichtern, hatte ihm ällc Herzen ge«-
wooneil. Sein liebenswürdiges Weid wußte den
zeitweise wiederkehrenden Trübsinn durch Zärtlichkeit
lind heitere Gespräche zu verbannen; seine neuen
Verwandten bolen Alles auf, ihm das Leben mög-
lichst angenehm zu machen."

./Allein dieses wiedergefundene Glück sollte nicht
lanqc währen. Seine geliebte Gattin starb schon
nach wenigen Jahren, und ließ ihm alö alleinigen
Trost ein Mädchen von drei Jahren zurück. Die
kleine G i a n n i n a konnte den Verlust nicht ermes.
sen, und konnte es noch weniger ersassen, was sie
nun ihrem Vater werden sollte. Erlassen Sie es
mir, Ihnen diesen Moment zu schildern«, sprach ge»
rührt mcine Reisegefährtin, indcm sie sich die Thra'r
nen trocknete und einige Minuten inne hielt. Selbst
der alte Herr, der scheinbar theilnahmslos der Er»
zählung zugehört hatte, war tief ergriffen und mur<
nulte halblaut: »Zu viel Prüfungen, zu viel« Streiche
für ein scbon gebeugtes Gemüth!

Endlich fuhr sie fort.' »Daß der arme P e r i n a
die ganze Licbc seiner Tochter zuwendete, brauche
ich wohl nicht erst zu erwähnen, sie war ja das einzige
Bindnngsglitd, das ihn ans Leben fesselte. Di«
sorgfältigste Erziehunq, welche die Tante des Mäd-
chens leitete, wurde ihr gegeben, und G i a n n i n a
wuchs heran zur Freude ihres Vaters, znm Segen
ihrer ganzen Uniqebnng, überreich geschmückt mit
allen Vorzügen der Scclc und des Körpers."

»Sie hatte ihr neunzehntes Jahr bereits erreicht,
und der Vater liebte in der Tochter nicht bloß seil,
K ind , sondern auch sein längst dahingeschiedenes
Weib stand in ihr vor seiner Seele.«

»Doch war das Maß dcs Schmerzenß s'^ ^ "
unglücklichen P e r i n a noch nicht vol l . noch hattere
Prüfungen sollte er bestehen «

(Fortsetzung folgt.)

Verleger: I g n . v . K le inmayr und Fedor Bamberg . Verantworllichcr Herausgeber: I g n HUo»S v. e nmayr



Anfang ^nr I!^m!iacljerSeitmG
Telessraphischer E o n r s . Bericht

der Staatspapiere vom l7. Juni 1851.
Staatsschuldverschreibungt« zu 5 M . (in CM.) 95 <>/1k

drtto ^ . ., ?^3/4

Vcrlosts Obligationen, Hufkam- l zu 6 z'Ct.^ —
mcr-Obligationcnbcs Zwan^: l „ 5 „ l 92 1/2
Darlehens inKrain. undAcra- ^ „ ^ i /2 „ > —
rial - Obligationen von Tirol, > „ 4 „ ! —
Vorarlberg und Salzburg . j „ 3 « 1 —

Darlehen mit Verlosung v. I . 1834, für 500 ss. 1N06 </t
dctto detto 1839, „ 250 ., 2W 1/16

Wien. Stadt- Vanco -Obl. zu 21/2 ptE. (in CM.) 53 1/4
Obligationen der Stände vim i

Oesterreich unter und ob der zu 3 p ^ ^ l —
GnnS, von Aöhiueu, Mal,- „ 2 1/2 « > "
ren, Schlcsicn, Stciermarf, ^ „ 2 1 / ^ « < I 1 1 «,
Kärnten, Krain, Gürz und „ 2 l »»V«
des Wien. Oberlammeram teS T.̂  ^ ^ " ^

Banf-Actieu.vr. Stück 122» ... N.M.

^ ^ ^ ^ ^ ' ' ^ ^ " " - 6621/2st.inC.M.
Mtien der österr. Donau-Dampfschifffahrt

zu 500 fl. C. M 560 1/2 st. in C. M.

Wechsel. (Zours vom 17. Juni l 85 I .
Nmfttrbam, für 100 Thaler Currant, Rthl. 17^ G. 2 Monat.
Augsburg, für 100 Gulden (5ur.. Gnld. 124 3/4 Ufo.
Frankfurt n.M., ( für 120 ft. südd. Ver-

einS-Währ. im 24 </2 fl. Fuß, Gnld.) 124 1/2 Bf. 2 Monat.
Genua, für 300 neue Piemout. Lire, Gulb. l46 2 Monat.
Hamburg, für 100 Thaler Aauco, Nchl. 184 Vf. 2 Monat.
Livorno,f!lr300T°scanisch«Lir,, Guld. 122 3/4 «Monat.
London, für 1 Pfund Sterling, Gulden 12-15 3 Monal.
Mailand, für 300 Oesterreich. Lire, Guld. 124 3/4 Bf. 2 Monat.
Marseille, für 300 Frauen. . Guld. 1471/2 2 Monat.
Paris, für 300 ssrautc» . . Guld. 148 Bf. 2 Monat.
Aillarest für 1 Gulden . . . para 210 ZI T. Sicht.
Constantmoftel, für 1 Gulden vara 3ft5 31 T. Sich«.
K. K. Münz - Ducaten . . . . 30 pr. Ct. Agio.

Ge ld - und S i l be r -Course vom 16. J u n i 1851.
Brits. Geld.

Kais. Münz-Ducaten ssgio — 305/8
detto Nand- bto „ — 30 3/8
Napolconsd'oi — 9.53
Souverai»Sd'or „ — 17.10
Ruß. I»>per!al ^ — z^
Prtuß. D'orS „ -_ ly . lZ
Engl. Suveraiügs „ — 12.15
Eilberagio — 251/2

Iremden-Anzeige
der hier Allgekommeuen «nd Abgereisten

De»> 12. J u n i 1 8 5 1 .
Hr. Fliedrich Streif; — Hr. Johann Reisden;

^ , Hl-. Matthias Machisson; — H l . D. Peschika,
— u. Hr. Ptter Malsatti, alle 5 Handelsleute; —
Fr. Pauline Iamlich, MajolS^ Gattin; — Hl'. Fer-
dinand Pitteri, Docior der Mechtt, — u. Hr. De
Bona 35lag<o, Gub.-Secretar, alle 8 von Trieft nach
Wien. — Hr. Lasarovich; — Hr. Besana; — Hr.
Norsi; — Hr. Fürth; — Hr. Servadio; — Hr,
Cel-foglio; — Hs. Marcich, — u. Hr. Stalzer, alle
8 Handelsleute; — Hr. Stehlin, Ingenieur; — Fr.
Steeger v. Waldbuig, ObelstenS- Gattin; — Hr.
Froßard, Oberst; — Hr. Haswlll, Maschinen-Direc.
tor; — Hr. Fi-sl'berr v, Usedom, k. preuß. Kämmerei-;
— Hr. Franz Marchesa Canlpanari, — u. Fr. Aloi-
sia Schorn, Private, — aUe 15 vou Wien nach Tricst.

Den i3 . Hr. ?li,ton Sruh; — Hi>. Rath; —
Hr. Mayer; — Hr. Poletz; — Hr. Camero; —
Hr. Carl Fasolo, — u Hr, Vaulsen, alle 7 Han-
delSleute; — H r . Marchesani, Tribunal.-Piäsident; —
Hr. Schulz, k. preuß. geh. Nach, — u. Hr. Ritter
v. Lama, Post.-Commissar, alle 10 von Wien nach
Trieft. — Hr. Liid»vig Tardini; —̂ Fr. Fializiska
Zeiler, — u. Hr, Browne-Ross, alle 3 Privatiers;
— Hr. Pecer Michelazzi, — n. Hr. Albert Splh,
beide Handelsleute; — Hr. Ludwig Spies, Ingenieur;
^ Hr. Heinrich Riccer, Handl. - Gesellschafter; —
Hr. Carl Sola, Fabrikant, — Hr. Kajewsky Kre.
Manow, CollegieN'Rath; - Fr. Theresia Ka,ewöl>
^xMano.va, Collegieu-Raths-Gattin; — Hr. Wilhelm
^enzl, ^aiidesg.lichts-Rath, — u. Hr. Conrao Dil l -
mann^ ^isslonär, alle 12 von Trieft nach Wien.

Den 14. Hs. F^nz Planche»-, — u. Hr. Carl
v. Banchetli, beide Handelsleute; — Hr. Anton S i -
chert, Privatier; — Hi-. Altton Pau?r, Senats-Prä-
sident, - u. Hr.Ludwig Borghi, Geschäfts^lgenl, alle
s von Trieft nach Wien. — Hr. Mayer; Hi>.
Graf Karoly; — Hl'. Marchiseitil — Hr. Joseph
Müller; ^ Hl'. Pahariuk; — Hr. Blusnig, -_
u- Hl'. August Reiner, alle 7 Privatiers; — Hy.
Skoludi; __ H,-. Roseti; — Hr. Koralic; — H,-.
Wilhelm Oswalt; — Hr. Koschitz; — Hr. Wanerdi;
— Hr. Panter, — u. Hr. Johann Berkuin, alle 8
Handelsleute; _̂_ H l . Stummer, Eisenbahn-Director;
— Hr. Ried, Post.Commissär, - Hr. Proß, Doc-

(Z. Laib. Ztg. Nr. 133 vom 18. Juni 1951.)

tor der Rechte; — Hr. Nichter, SyndicuS; ^ H>'^
Budenstch, Doctor der Philosophie; — Hr. Flöcker,
Iuftizrath, — und Hr. Batkooich, Notar, alle 22
von Wien nach Trieft.

Den 15. Hr. Eduard Küster, Vice.-Notar. von
Trieft nach Agram. — Hr. Raoul du Jell, Besitzer; z
^ , Hr. Friedrich Hutter, Gubernialrath; — Fr. Ba-
ronin v. Küisky; — Fr. Maria Reiman», — u.
Hr. Joseph Medart, alle 3 Privatiers, u. Hr. Jo-
hann de Carina, Handelsmann, alle 6 von Trieft nach
Wie». —Hr. Meinuer, Privatier; — Hr. Majer; —
Hr. Krauft; — Hr. Weiland; — Hr. Kohcn, — u.
Hr. Pfeifer; alle 5 Handelsleute; — Hr. Ianke, Agens,
—> u. Hr. Worlemin, Advocate alle 7 von Wien n. Trieft !

P e r s o n s - B e s c h r e i b u n g
einer am 12. Mai lauf. Jahrs in der Waldung
8mi-l^ki<5 bei l^lvrx.-, vorgefundenen unbekannten

männlichen Leiche.
Aus dem Gutachten der Gerichtsärzte ergibt

sich nach den vorgefundenen Bruchstücken der Leiche
ungefähr folgende

P e r s o n s - B e s c h r e i b u n g :
Dieselbe war eine Mannsperson, mehr als

mittelgroß, in einem Alter zwischen 30 und 4tt
Jahren und von keinem starken Körperbaue.

Die vorgefundenen Kleidungsstücke und son-
stigen Effecten sind folgende:

I ) Eine grün sammetne, mit weißem Pelz ge«
fütterte bäuerische Männermütze.

2) Ein kurzer, schwarzer Männerpelz mit stehen-
dem, mit schwarzen Schaff,llen ausgeschlage-
nem Kragen und ringtzhelum mit schwarzen
FeUen eingesäumt, mit schwarzen ledernen
Knöpfen.

3) Eine irchlederne, stark versiickte bäuerische
Mannerhose.

4)Cin hlcher bäuerischer Stiefel, an den Sohlrn
mit Nageln beschlagen.

5) Ein rothcs, baumwollenes Halstuch mit an '
gesenkten Enden, rund zusammen gelegt.

6)C'n braunes baumwollenes Schnupftuch.
7) Ein baumwollenes Hemd.
8)Cme Weste aus buntem Zeuge, am Hinter?

theile bloße Leinwand, dann
9)Eln lederner Tabaksbeutel mit etwas ordi»

ilärem geschnittenen Rauchtabak.
Itt) Ein Federmesser ohne Fassung;
N ) E i n Pfeisendeckel.
12) Ein metallenes Mutter-Gottesbild.
13) Ein gläsernes, rothes, oben durchlöchertes'

Herzl. Diese beiden Gegenstände an einer
Halsschnur.
AUe politischen und Gerichtsbehörden werben

ersucht, den allfalligen Abgang einer der hier
beschriebenen ahnliche Person zur dicßgerichtli-
chen Kenntniß zu dringen.

K. k Bez.-Coll.-Gericht Laibach am 17.
Mai ! 8 5 l .

Wparcasse Kundmachuna.
den 3'd7r S ? a V " " " ' ^ ^ " " " ^ " ' ̂ " '' ̂ " "^ ' ' « " ' wer-

vom 1. bis include 15. Jul i 1851,
weder Einlagen angenommen, noch Rückzahlungen qeleistet

Sparcasse Laiback am 16. Juni 18öt,
Z «4N^ ^4) ^ ^ ^ '

Am 28. Juni d. J.
werden unter Leitung der betreffenden Behörde ,n Wien

im Banco-Gebäude 6 3 . l 5 0 Gewinnste verlost.
Es erfolgt an diesem Tage die

Haupt- und Schsuß-Ziehuna
d°« «om e, l. plw, Grohhanblungshaust I . G, Hchuller ' s E o " . in W!«. «aran.ir"»

großen Oeld. Lotterie
l zu Gunsten ver f ü n f I n v a l i d e n .-Fonde, bei welcher «ine halbe

Million und 807,750 fl. w. w.
in t ? i c r © o t a t i o n c n v o n

Gulden 3«,»»«-«O«,K«» s»3,»H»-«AW.H«>«>
Mlt Treffern) 2<><>,<w<> - /ltt,ttttO - 2<>,<><>t> - l I . v t t t t ^ «<z» t t ^
von Guldens 3000 - 4«w<> - 3000 - 2MW Is«,ft ^ /tttttt ,̂ 7

in barem Gelde gewonnen werden.
Die Ausbezahlung der Gewinnste beginnt am 12. Juli d. I . im betreffend

Lotterie-Bureau, Hof Nr. 329, in Wien ^ " ^ " d m
Em Los der I. oder l l . Classe zur Haupt-Verlosung . . . . . kostet 2 ' / ll «

I I I . „ „ Haupt- und einer SeparatVerlosuna « n « ^ '
" «> ^ ' . " ^ H ^ p ^ ^ ^ e i S e p a r a r - V e r l o j u n g e n 1 « tt « ' ^

Von be.den letzteren Sotten gewinnt jedes Los sicher. - Spielplän" gratis

I n Folge mehrseitig eingelangter Wünsche bleibt dip m ^ «
^ ' " " s nm '--4 Stück losen im Betrage °in4»u fi 3 M ^ a , ? N l w ? ««' ^»''
Fonde bis ,um 28. Juni eröffnet, und die bezüglichen An«f»« M.tgrnnder der
°°n dem Großhanolungshause ^ . <3. T c h u U e r ^ E o m ^ ^ ^ s o . p w m e werden
Wien, in Vormerkung genommen, ^ o m p . , am Hof Nr. »2» m

HaHm".,3i/°Hb7cl> «i°Vn"1:" i ich" '^^>' '^ k°"me h, gefer.i.t.m
Anlehens^oftn für die Ziehung «m , I ' 3 / m t t für« " ^ ' W'n'.'schgrütz sch.n
den ,5. Juni, mit graft, Waldstein'sckm d ^ ts. ^ ^ ^ ° ^ " / p ^ " " " o fui
mehr anvern dergleichen empfiehlt ^ ° l " °̂ n ,5. Juli , und mit noch

3oh. Ov. VNutscher.
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Z. 754. ( I ) Nr. 2271.

Von dem k. k. Landesgerichte Laibach wird
den unbekannt wo abwesenden Erben der He-
lena Furlan von Oberlaibach mittelst gegenwär-
tigen Edictes erinnert: Es habe wider Match.
Furlan und Helena Furlan, und rücksichtlich der
letztern unbekannte Erben, bei diesem Gerichte
Matthäus Dollschein von Loitsch, durch O>-.
Ovjiazh, pto. Zahlung eines Darlehens pr. 600 st.
CM. Klage eingebracht und um Anordnung
elner Tagsatzung gebeten, welche auf den 15.
September 1851 Früh 9 Uhr bei diesem Ge-
richte angeordnet wurde.

Da der Aufenthaltsort der Erben der Helena
Furlan diesem Gerichte unbekannt, und weil sie
vielleicht aus den k. k. Crblanden abwesend sind,
so hat man zu ihrer Vertheidigung, und auf
ihre Gefahr und Unkosten den hierortigen Ge-
richts-Advocate« I)l ' . Lindner als Curator be-
stellt, mit welchem die angebrachte Rechtssache
nach der bestehenden Gerichtsordnung ausgeführt
und entschieden werden wird.

Dieselben werden dcsscn zu dem Ende erin-
nert, damit sie allenfalls zu rechter Zeit selbst
erscheinen, oder inzwischen dem bestimmten Ver-
treter Or. Lindner ihre Rechtsdchclfe an die
Hand zu geben, oder auch sich selbst einen andern
Sachwalter zu bestellen und diesem Gerichte
namhaft zu machen, und überhaupt im rechtli»
chen ordnungsmäßigen Wege einzuschreiten wissen
mögen, insbesondere, daß sie sich die aus ihrer
Veradsaumung entstehenden Folgen selbst beizu-
messen haben werden.

Von dem k. k. Landesgcrichte Laibach den
7. Juni 1851.

Z. 738. (3) Nr. 1223.
Von dem k. k. Bez.-Gerichie Nadmannsdors

wild kundgegeben:
Es hübe umeim 20. Mäiz l. I . , Nr. 1223,

Franz Murnik von Poll« die Klage wider Mallhaus
Murmk, unbekanlen Ausenlhaltes, und dtssen unbe»
kannte Rechtsnachfolger, aus Clsitzung des im Gruno»
buche der vormaligen Herrschaft Siein «ud Hecl.
Nr. ?4, Urd. Nr. 83 vorkommenden Zeyms im
Bigauner Felde, angebracht, worüber zur Verhand-
lung dicfcr Rechtssache die Tagsayung auf den 16.
August d. I . , 25ormntags 9 Uir bn diesem Ge-
richic angeordnet wurde. Da dem Gedichte der
Aufenthaltsort des Manhauö Mumit und selner
Rcchisnachsolgcr unbekannt ist, so hat man ihnen
.ius ihre Gefahr und Kosten in der Person des Jo-
seph Außcnek zu Polio einen l>'lil'2tm-»ll Imm: uotum
aufgestellt, mil dem oie Rechtssache nach Vorschiisl
der a. iÄ. O. ausgelragen werden wird.

Dessen weroen die Geklaglen zu dem Ende
erinnert, daß sie zur Tagsatzung en weder pe<sönlich
zu erscheinen, ober lhre Rcchlsbehclfe dem genannten
^lnalor an die Hand zu geben, oder diesem Ge-
richte einen andern Bevollmächtigten namhaft zu
machen haben, wiongens sic jich die aus lhrer ^ier^
saumniß entstehenden Folgen selbst zuzusch,eiben
hätten.
K. l. !^ez.-Gericht Radmannsdorf am l i . April ! 85 I .

Z. 728. (3) Nr. 2088.
E d i c t .

Vor dem k.k. Bezilks-Gerichie Gottschee werden
alle Diejenigen, welche an die Vell-issenschail des
den 24. Februar 1848 zu Aibl verstorbenen Hüblers
Michael Briskl als Gläubiger eine Forderung zu
stellen haben, hienüt aufgefordert, zur Anmeldung
und Danhuung derselben den l2. August d. I . Vor-
mittags um 9 Uhr zu erscheinen, oder bis dahin ihr
Anmeldungsgesuch schriftlich zu überreichen, widngcns
dielen Gläubigern an die Verl.issenschaft, wenn sie
duich die Bezahlung der angemeldeien Forderun«
gen erschöpft würde, kein weilerer Anspruch zustande,
als iü so fern ihnen ein Pfandrecht gebührt.
K. k. Bezirks-Gericht Gottschee am 17. Mai >85i.

Z. ?56. ( l )

A n z e i g e .
Das Brauhaus auf der Polana,

Nr. 29, ist aus fmer Hand zu ver-
kaufen. Das Nähere erfährt man
beim Eigenthümer Ios . Schwarz.
Z. 736. (2)

werden gesucht für ein Geschäft, welches in al-
len c o n s t i t n t i o n c l l e n S t a a t e n mit dem
besten Erfolg betrieben werden kann, einer sehr
großen Ausbreitung fähig ist, und bei nur eini-
ger Thätigkeit sicher ft. 2 0 « w jahrlich abwirft.

Nur solide und cautionsfähige Bewerber
werden berücksichtigt; jedoch könnte die Caution
auch erlassen werden, wenn man Adressen an-
zugeben im Stande ist, bei welchen über Soli«
dität und Zuverlässigkeit der Bewerber sichere
Erkundigung eingezogen werden kann.

Offerten beliebe man franco zu richten an

H«. 8 . , Chef des Hauses 5 . « < > t l , 8 < ? I » i I H

Soil» in Offenbach a. M .

3. 687. (6)

Für die k. k. österr. Staaten
sucht ein Geschäftshaus tüchtige und solide Agen-
ten in Städten und auf dem Lande, welche
ohne Mühe bedeutenden Jahres-Verdienst erzie«
len können. — Offerte werden f r a n c o unter
5 . W . ö 5 O . l 'o^L i'<^<illll.e B i n g e r b r ü e k
in Preußen erbeten.

Z. «56. (5) ^

Fahrordnnng
der Züge auf der südl. k. k. Staats - Eisenbahn zwischen
Mürzzuschlag und Kaibach, vom i<5. Ma i d. A , bis auf

^ weitere Bestimmung.
Abfahrt der Mige in der Mchtemg von

^ Mürzzuschlag nach Laibach. Laibach nach Mürzzuschlag.
Abfahrt von l m«,».«,^ Personen- Abfahrtvon Personen- Uan,,.^ ^

! ^Stund. Minut Stund. Minnt.

M ü r z z u s c h l a g ^. ÄZ Früh 3. — Nachm L a i b ach 7. 30 Abends 3. 15 Früh

G r a y 8. 35 „ 6. 55 Abends C i l l i t l . 40 Nachts 12. 5 Mittaa

M a r b u r g 10. 55 Vorm. 9. 27 „ M a r b u r g 2. 57 „ 2. ^0 Nacl i " .

Cilli 1. 45Nachm. 12. 50 Nachts G r a l ) 6. 15 Morg. 5. 30 Abends

Bemerkung . M i t den Post- und Personenzügen werden Passagiere von und nach allen Stationen befördert.
Das Reisegepäck ist den größern Stationen wenigstens V, Stunde vor.Mgana des Zuges zu

übergeben, wenn es mit demselben Zuge befördert werden soll. M,t oen Lastzügen werden keine Pas-
sagiere befördert.


